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gbd 2 M. ) An dieſem Werke arbeiten gegen 50 mehr oder weniger namhafte
Schriftſteller mit. Daß dieſe Literatur SaIIS phrase einem Bedürfniſſe entſpri
beweiſt wohl Am beſten die Tatſache, daß Iun der deutſchen Originalausgabe allein
ereits gegen zwei Millionen Broſchüren gedruckt werden mußten, abgeſehen
von den Ueberſetzungen mn Peſt, Fiume, Agram, Olmütz, Brüſſel jedes
ahr ein HNe and zuwächſt (für 12e zehn Bände erſcheint ein Perſonen⸗ und
Sachregiſter) raten ptu jedem Mitbruder, welcher dieſe Literatur noch nicht in
ſeiner Han  ibliothek eſitzt, die erſten elf Bände ſich anzuſchaffe Da jeder
Band auch einzeln erhältlich iſt, kann man ſich dieſe ehr praktiſche Bücherei
In beliebigen Zeitfriſten komplettieren. Sie iſt von mehreren Kardinälen und
V

Biſchöfen motu Proprio wärmſtens empfohlen worden

Ausländiſche izteratur
Manuel 6560 0II1 politique Par Jos Schrijvers

(Handbu der politiſchen Volkswirtſchaftslehre.) Bruxelles
1907, Rue Belliard 28 U. 354

Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß der chriſtliche Gedanke auch in
jene Gebiete immer mehr eindringt, die Nur häufig von bloß materiellen
Geſichtspunkten aus behandelt werden Die politiſche Oekonomie oder Volks⸗
wirtſchaftslehre, die ſich mit dem „Reichtum“, beziehentlich mit den wirtſchaft
lichen Vorgängen und Intereſſen beſchäftigt, gehört mn dieſen Bereich

Joſef Schrijvers wirkt ur ein Manuel d'économie politique in
dem Sinne apf Pius .— alles m E wieder herzuſtellen Dies iſt der
größte Vorzug des vorliegenden Buches Ein anderes großes Verdienſt erwirbt
ſich der Autor dadurch, daß ſich die Enzyklika Rerum OVaTUUII Leo XIII
V  Ur Richtſchnur nimmt, ſomit den Menſchen mit ſeiner Do  elnatur und ſeiner
Be timmung fürs Jenſeits als Ausgangspunkt und Zielpunkt aller
wirtſcha in 63) Damit ird mit den wirtſchaftli lüberalen An
ſchauungen, denen auch onſt ſehr gute Katholiken namentlich m Belgien, eM
Vaterlande des Autors, gehuldigt haben, entſchieden gebrochen. Ibn dieſem
Geſichtspunkt aQus egrüße ich das Buch aufs

＋

em Schrijvers die belgiſchen Verhältniſſe m Auge hat, Oeſterreich
höchſtens nehenbei nennt, önnte das Buch ſeiner gediegenen rundſätze Wegen
eine größere Verbreitung finden Do  ch ſollten V dieſem manche Lücken
ausgefüllt und manche Ausdrucksweiſe geänder werden.

Es ſollte uimmer vermieden werden, etwas ſei es m Politik, mn
Wiſſenſchaft oder Wirtſchaft katholiſch 3u nennen, was ehr CM
Wandel der Zeiten, örtlichen und anderen Verhältniſſen ausgeſetzt iſt Nur 3u
leicht wird durch eine Irrung auf profanem Gebiete, die U den katholiſchen
Namen gedeckt wurde, die Religion ſelbſt m Mitleidenſchaft te 5 eit
gehede Abſicht, alles 5  U klaſſifizieren, was bei den lebensvollen Vorgängen der
Wirtchaft doch nie un zufriedenſtellender eiſe gelingen kann, hat Schrijvers
veranlaßt, zwiſchen einem liheralen und mem ſozialiſtiſchen Syſtem ein D·
liſches einzuſchieben. ein, die katholiſche ehre muß Alle Handlungen des
Menſchen leiten, alle ſeine rdiſchen Angelegenheiten durchdringen wie die
cele dem elbe Leben gibt alles ſoll mnm hriſtus wieder hergeſtellt werden:
das iſt die Aufgabe der katholiſchen ehre Eine Herabſetzung ihrer edeutung
iſt Es, man ſie, die allgemeine und dauernde, den veränderlichen Teilen
und Lehren der weltlichen Angelegenheiten entgegenſtellt.

Uebrigens wirkt das Argument tärker, nämlich auch für die nichtgläubigen
Kreiſe, enn S nicht Nur auf poſitiver religiöſer ehre beruhend angeführt,
ondern auf dem Naturrecht em qJus gentium) beruhend, nachgewieſen ird

Au die Einführung der U „Hcole Üüberale“ und „Hcole
soeialiste“, die der Autor aufgenommen hat und die wohl aus dem politiſchen
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Parteileben herübergenommen wurden, geben der wirtſchaftlichen Bedeutung der
Schule  6 Ecole) nicht den richtigen Ausdruck

Im liberalen Syſtem aßt Schrijvers verſchiedene Elemente zuſammen
ohne ihre trennenden teilweiſe geradezu gegenſätzlichen Grundlagen
zuführen Wenn abgeſehen tr von der ehemaligen Kammeralwirtſchaftslehre
5 der wo der Colbertismus :m enner Förderung de Gewerbes von Qat⸗
licher ette noch V rechnen üſt 0 iſt bei Gournay und Quesnays Phyſio
tratismus einzuſetzen und 9  5 richtig der Unterſuchung über den eich
Uum von Adam Smith fortzuſetzen, def En Grundlehre aber von Ricardo das
eigentliche pgenannte klaſſiſche Oekonomieſyſtem übergeführt vurde

Da übergeht nn Schrijvers den we entlichen Unterſchied der V  wei Syſteme
und doch iſt das für die wettere Entwicklung und für da  8 Verſtändnis der heute
IMmer mehr Jur Geltung kommenden der atur der Dinge entſprechenden
Ule auf moraliſcher Grundlage von der größten Bedeutung

2  V  16 Phyſiokraten der Name deutet chon an) gehen von der Voraus⸗—
etzun NI daß die Erde (die Natur) produktiv iſt während die menſch
liche Arbeit Umformungen vornimmt, die den 2  2 der Elgenen Lebens—
erhaltung haben. Die Smithe-⸗Ricardoſche ꝗ

&

ehre, ohne da Tten der atur.
kräfte überſehen, erkenn der Arbei die Produktivität ausſchließlich oder
beinahe ausſchließlich U

iſt richtig, daß von beiden Schulen da  8 Freiheitshorn Loslöſung
von allen einſchränkenden Beſtimmungen geblaſen vurde D  V  aher die Ueberein—
ſtimmung mi dem Geiſte der Zeit und die Zuſammenfaſſung Unter den Begriff
Liberalismus Der Unterſchied darf aber nicht außer acht gelaſſen werden denn

wirkt weiter, einerſeits IM Agrarſozialismus, eigentlich Agrarkommunismus
von George, Flürfcheim V ., andererſeits M den kommuniſtiſchen Lehren,
die die Arbeit als wertbildend anerkennen

Was nun die EHcole Socialiste betrifft, ſolltetIMmer das eigentliche wirtſchaft
iche Element durch die Bezeichnung ATl Kommunismus hervorgehoben werden

Allerdings ſteht M geſellſchaftlicher (ſozialer) Beziehung die Vereinigung,
Vergeſellſchaftung em Individualismus der Liberalismus entgegen. Es ommt
aber hier NuLr CINI mechaniſcher Zuſammenſchluß zuſtande, IM Gegenſatze 5  Ur
eigentlichen, der organiſchen ergeſellſchaftung der konſervativen oder richtiger
der natürlichen und ethiſchen Lehren.

Schrijvers überſieht, daß die nit Recht aAls Anarchismus bezeichnete
ung doch auch wirtſchaftliche Grundlage hat Bei oder nach Gründung
der 7 Internationale“ ſtanden zwei verſchiedene eme gegeneinander. Marx
vertrat die uſammenfaſſung IM Staate der alleiniger Eigentümer aller
Erwerbsmittel ſein Dabei ſei Schrijvers auf Eeln Ueberſehen U 46)
aufmerkſam gemacht. Engl, der authentiſche Ausleger Marz', weiſt ſehr charf
die Anſicht zurück, al  8  8 hätte M‚

＋

carx den ganzen Arbeitsertrag dem Arbeiter 5U.  V
ſprechen wollen. Nein, der Teil, der heute dem Kapitaliſten und Unternehmer
zufällt, vürde von dem Staate übernommen werden. Das iſt einerſeits ſe
verſtändlich, weil daraus die Abnützungen wieder herzuſtellen und alle poli
tiſchen Aufgaben erfüllen ind Andererſeits ergibt ſich daraus die furchtbare
Macht, die von den leitenden Männern

—＋ ausgeübt werden kann und gewiß
auch ird Die heute on zutage tretenden Erſcheinungen laſſen keinen Zweifel
darüber  1* aufkommen.

Dieſem Marx  en, 3uſammenfaſſenden yſtem ſtar das ommuna
1che entgegen. Freie Arbeitsvereinigungen ſollten ſich bilden ohne Staats⸗
gewalt Die lateiniſchen Raſſen neigten mehr ieſem von Bakunin vertretenen
em Der Pariſer Kommune⸗Aufſtand 1871 Dar Eenn W dieſer
Richtung, die notwendigerweiſe 5 Anarchismus führen muß (Ni Dieu. 1II

maitre). Daß Marx mit ſeinem Anhange hier mittat, beweiſt nur, daß bei
revolutionären Ausbrüchen die theoretiſchen Differenzen zurückgedrängt werden.
Die von den deutſchen Sozialdemokraten Marxn' ſcher Richtung den ruſſiſchen An⸗
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archiſten und Nihiliſten entgegengebrachten Sympathien, und mehr al  D dieſe,
ſind ein neuer Beweis für leſe Tatſache, die 10 auch 9 dem Geiſte der ſehr
bekannten Marx'ſchen kommuniſtiſchen Manifeſten vom Jahre 184  7 entſpricht.
Vielleicht ird ſich Schrijvers Ahin verſtehen, Nn Zukunft zumal die wei ONV
der Weſenheit auseinandergehenden „Schule (Ecoles) 3u kennzeichnen als die
auf dem Privateigentum fußende, entgegen der kommuniſtiſchen. In der erſten
Abteilung waren ann 3u unterſcheiden die yſiokratiſche Schule, dann die auf
Arbeit gegründete und tlehli die beide zuſammenfaſſende, aber bezüglich der
ethiſchen Grundlage im Gegenſatze 3u den vorhergehenden

Qran ſchlie ich 9 folgerichtig emn anderer Punkt, über den ich
mich mit dem hochwürdigen Autor auseinanderſetzen möchte. VI U

104 Kapital facteur.) Er rechnet, wohl m Uebereinſtimmung mit anderen
Volkswirten, die Arbeitswerkzeuge Unter dem Namen Kapital 3u den Urſachen
der Produktion, QAl Cause instrumentale. Nein, die künſtlichen Arbeitsmittel
ind weder Tſache noch Produktionsfaktoren nach einer anderen Au

8

drucksweiſe
Zuvörderſt Urſache iſt vor Allem der enſch und iſt weck-Urſache
In der Usführung iſt der enſ Urſache uL Rat ur 8 nter⸗
nehmens, Leitung 26.0 und Urſache durch die Formgebung (körperliche Irbeit
formale Urſache), während die Natur ſamt ihren Eigenſchaften (Kräften) die
materielle Urſache iſt Dies zwar, weil beide, en (durch Umformung
und Anregung) und die Qtur (durch Lieferung von ſelbſtgemachten Gütern),
von elbſt etwas hervorbringen. Die Natur iſt alſo nicht paſſiv 76), wa  7
Schrijvers auf S und auch 2 ſe wieder anerkennt; T dieſe Er⸗
Arung, daß etwas Paſſive doch wieder handelt (agisse), eine eigene Produkti—
vität hat, kann als genügend nicht anerkannt werden

Produktionsfaktoren können eL Natur und Menſch
werden Die Maſchinen ind unſelbſtändige Hilfsmittel, ſie bringen von ſe
gar nichts hervor (außer bd die eigene Zerſetzung, wenn ſie nicht angewende
werden), ſte dienen nur dazu, den men  en Arm 3¹ verlängern un 5 ver
ſtärken. Da erkennt Schrijvers 188 auch V deſſenungeachtet

CC nenn 8
Acteur 104) Es iſt deshalb wichtig, dies, Pte Liberatore 8 auch ſo
richtig darſtellt, feſtzuhalten, eil Qaus der vermeintlichen Produktivität, die auch
zumindeſt als Quaſiproduktivität auf das (Arbeitshilfsmittel) übertragen
wird, Schlüſſe 0 werden nnen und von Schrijvers 318—319 irk
lich N werden, die ſowohl mit der atur der Sache, als der kirchlichenV  V  ehre Uber den Zins nicht in Uebereinſtimmung ind Moderne Anſchauung über
Aenderung der Natur des Geldes als Grundlage des „Kapitales“ und mit dem
die Maſchinen ſtets erneuert werden können und Als im allgemeinen produktivſind (ſo 319). Die obige Bemerkung gilt mit Bezug auf den Arbeitsprozeß.
Dagegen muß anerkannt werden, daß n den Arbeitsmitteln und ihrem Werte
eine eigene Beſitzkategorie entſtanden iſt, die eine eigene Behandlung erfordert.
In Bezug auf das Zuſammenwirken von Beſitz mit lrbeit und auf die Ertrag  S·
verteilung fann dann allerdings auch von einer inſtrumentalen Urſache (Causeinstrumentalé) die ede ſein. Doch ſollte auf den Unter  le. von der eigent⸗lichen wirtſchaftlichen Arbeitsleiſtung und den Beſitzverhältniſſen ets  5 Rückſicht
genommen und das Geld hier außer 1E. gelaſſen werden, Fehlſchlüſſe 3
vermeiden.

Ueber den Staat und ſeine Aufgaben pricht Schrijvers einige ſehrAnſchauungen aus ber die Gegenſtellung von Monarchie und konſtitutioneller
Form iſt unverſtändlich. Den Staat Als einen großen Wirtſchaftskörper anzuſehen,der nicht bloß die inzelwirtſchaften U beſchützen hat, dazu onnte ETL ich noch
nicht aufſchwingen; vielleicht ird es mn einer folgenden uflage tun, dann
Auch bei der Zollgeſetzgebung das Moment 65 ſozialen Schutzzo hervor⸗—heben Nicht einzelne Arbeitszweige fördern ſoll der Zoll, auch beſchränktſich ſeine Aufgabe nicht darauf, den großen Wirtſchafts⸗ und politiſchen KörperStaat in ſeinem Hauptbedarf möglit unabhängig Auslande ſtellen,ſondern der den einzelnen Induſtrien gewährte Schutz ſoll auch es dieſen ER
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möglichen, den Arbeitern einen angemeſſenen Lohn U zahlen Dieſe Möglichkeit
kann dann auch U Pflicht erhoben verden

Uebrigens ſpricht Schrijvers ſehr geſunde Anſchauungen über die Zölle,
ſpeziell auch über die Meiſtbegünſtigungsklauſel aus Ur ſollte in einem Hand
buche der Unter  te en bloßen Finanzzöllen, die nichts 3u chützen en
bei uns Kaffee, Tee U w.), und eigentlichen Schutzzöllen, der eigenen
Induſtrie den Konkurrenzkampf 5  V erleichtern beſtimmt in hervorgehoben
werden 52

Bezüglich der Lohnarbeiter hält ſich Schrijvers an die Enzyklika Rerum
oOvarunl So ſehr aber betont, daß die Arbeitskraft des enſchen nicht wie
eine Sache ekauft und behandelt werden kann, macht ſich doch mn den
weiteren Ausführungen von dieſem Gedanken nicht ganz 18 74 bringt
ehen den Gedanken Uum Ausdrucke, daß der Arbeiter ſeine Arbeitskraft dem
Unternehmer die Lohnzahlung preisgibt (abandonne) und darauf E
verwirft Schrijvers die von Birn Vogelſang und anderen ausgeſprochene An⸗
ſchauung, daß der Arbeiter Anteil an em Gewinne (d eigentlich an der
nehmenden Produktivität) des ihn beſchäftigenden Unternehmens Aben olle Es
ſei geſtattet, den Autor bezüglich 8 Lohnes auf einiges aufmerkſam machen
In ſeiner Definition des gerechten Lohnes 2  69) ollte ET *  5  ufügen ſi eine
gut ausgeführte Arbeit“

Den ausgezeichneten Ausführungen 6 Nachweis der Gerechtigkei des
Salaire familial Familienlohnes ſeine wirtſchaftliche Tund
lage ufügen Damit der Arbeiter leiſten könne, muß ohne Entgelt
herangebildet werden Die Auslagen trug die Familie Soll kein Rückſchritt
eintreten, 0 muß dieſe Vorauslage erſetzt (amortiſiert) werden. Dieſe Amortiſation,
beziehentlich Erneuerung der Arbeitskräfte, geſchie mn der neuen Familie und
durch dieſe Es würde Aher ein V.  &*  ohn, der, anſta für eine Familie (man nimmt
als Normal zwei bis drei Kinder an) 3u g9  N, NUTL für die Erhaltung des
Arbeiters allein, ohneI auf die Heranbildungskoſten, dient, eine gerechte
Gegenleiſtung nicht ſein alſo die kommutative Gerechtigkeit verſtoßen.
Etwa berechtigte Ausnahmen önnen die Regel nicht aufſheben. (Dadur daß
ereits Erwachſene in Amerika eingewandert ſind, erſparte dieſes Land
großen Vorteile dieſe von Europa getragenen Heranbildungskoſten.)

3u ſ. einem
Wenn Schrijvers, anſtatt den Rechtsſtandpunkt allein 3 berückſichtigen,

den wirtſchaftlichen Vorgang mehr berückſichtigt E, dann hätte Ofort
annt, daß Unternehmer mit der Arbeitsmittel und Lohnarbeiter gemeinſam
zuſammenwirken, Aum etwas ſchaffen, aus eſſen Verwertung die Mittel ſich
ergeben, die gerechten nſprüche V befriedigen. Der Arbeiter gibt alſo nicht
ſeine Arbeitskraft preis 271), ſondern ver ich, ſeine Arbeitskraft
mn der vom Unternehmer geforderten Weiſe elbſt anzuwenden. Was ETL preis

bt,‚ iſt ſein Anſpruch Mn dem Erfolg, indem gegen einen voraus beſtimmten
. (Lohn) die Gewinn— und Verluſtchancen dem Unternehmer allein über

äßt Inſolange die Gewinne mMn allerdings recht weit geſteckten Grenzen ſich be
W  7 ird wohl eimn Anſpruch über den als enügend anerkannten Lohn nichtgerechtfertigt ſein. Wenn aber Gewinſte gemacht werden, dieſe noch
unterſtützt durch verteuernde Zölle oder künſtliche Monopol-Preisbildungen, dann
iſt wohl erwägen erlaubt, ob der Arbeiter nicht etwa viel mehr uim Lohn
vertrag preisgegeben hat, als ihm mn Lohnform zukommt. 2 könnte wohl auch
der Juriſt von einem leoniniſchen Vertrag prechen

5 Den Warenhandel, der SO 110 und allgemein angeführt wird,
tut Schrijvers mn wenigen Worten, E nebenbei, nmit kleinem Drucke ab 2  90)

Ebendort werden auch einige Worte über die Wertbildung geſagt. Hieriſt noch dazu das weſentliche Moment der Kaufkra außer acht gelaſſen Was
iſt eS auch mit dem „gerechten Preis“? Auch Transport mit dem heute 0wichtigen Speditionsgeſchäft wird nicht beſprochen Nun, das geht denn
nicht d in einem andbuche der Volkswirtſchaft dieſe wichtigen inge kaum
anzudeuten. Ueber die Aufgaben der waren doch auch einige Worie
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ſagen geweſen. Ebeußd iſt beim Geldhandel die gar nicht genannt, He⸗
chweige denn den einzelnen mehr oder weniger legitimen Börſenge

Aften
die

Wo nichts iſt, kann der Referent auch nichts beſprechen, wohl kann
aAber den Wunſch ausſprechen, daß bei der nächſten uflage auch dieſen ˙
wichtigen Teilen der Volkswirtſchaft die gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt
werde Wenn der Autor wörtlich aufgenommene Geſetze Uur wenn auch Urze
Behandlung der angegebenen Materien erſetzen würde, brauchte das Handbuch
N. mfang gar nicht oder kaum zuzunehmen.

Ueber das Geld pricht Schrijvers ſehr geſunde Anſchauungen Us;
Aber 6 doch darauf hinweiſen ſollen, daß einerſeits die Beſchaffungskoſten
der edlen etalle, andererſeits ihre Verwendung 3u induſtriellen Zwecken, die
Grundlage ihres Wertes ind Die Verwendung Geld erhöht dieſen Wert aller
dings beträchtlich. Ferner die Angabe der verſchiedenen Aufgaben, die das
Geld 2 erfüllen hat Werte meſſen, Aren kaufen, Schatz bilden (heute
zumeiſt Kaſſenbeſtände), e  1  6 Verbindungen 5 öſen (Zahlungen
V leiſten

Beim dredit (S 216 iſt der Zahlungskredit von der eigentlichen
Schuld wohl erwähnt, aber dann nicht genügend auseinandergehalten. Da das

heutige Volkswirtſchaftsſyſtem vulgo Kapitalismus genannt auf der
Verallgemeinerung des Kredites beruht, ware eine genauere Beſprechung des⸗
ſelben nicht überflüſſig geweſen. Namentlich aber das Kapitel „Intéret 1
loyer“ 315 gründlich umgearbeitet und auch itb den Wucher etwas
geſagt verden

Nachdem Schrijvers auseinandergeſetzt hat, wodurch der Zinsfuß beſtimmt
oder beeinflu wird, will die Legitimität de Zinſes erweiſen. Er Trkennt
allerdings den Unterſchied zwi  en fungibeln und nicht fungibeln Gütern An,
nimmt aber dann nicht die gebührende Rückſicht arauf Jad, von der Rirche
anerkannte äußere Titel, die ein Entgelt für das infache Darlehen (mutuum)
V begehren, zulaſſen, nennt Schrijvers geradezu In trin und die ferneren
Ausführungen laſſen die Annahme eines Druckfehlers Qum U

Sodann wird 3190 verſucht nachzuweiſen, daß das Geld mn der heutigen
Geſellſchaft allgemein Werte produzierend iſt, woraus S der Gerechtigkeit ent
ſprechen wäre, einen vernünftig bemeſſenen Zins Qus inem einfachen Geld  —
darlehen einzuheben 319  . unten). Darauf wieder ſollen angeblicherweiſe ver
chieden lautende Entſcheidungen der Kirche erklärt und verteidigt werden (S.320)
Auf eine Verteidigung die Kirche nicht mMn. I  Schon aus der von

Schrijvers ſe angeführten Antwort, welche von ſeiten der Kirche auf geſtellte
Anfragen gegeben wird, e erkennen önnen, daß die Kirche ihre auf die
Natur der Dinge begründete Lehre vom Zins nicht aufgegeben hat, ondern
ſozuſagen die Gläubigen nicht ver  ichtet, imn einem Waſſer U ſchwimmen, ſo

trübes Waſſer vorhanden iſt Das trübe Waſſer iſt die heutige Wert
wirtſchaft, iſt die Grundlage des Kapitalismus, Qu welchem für jeden wirt

wirkenden Wert ein Zins beanſprucht, 14, ſogar MR vorhinein angerechnet
und oft abgezogen wird, ohne1 auf den wirklich erzielten Erfolg.

Alſo nicht das Geld hat ſeine Natur geändert, 17 bemißt die Werte und
gibt ſich ſelber Im Tauſche hin, S zirkuliert Hand Hand, grundſätzlich
gerade ſo wie rüher Für die Werte, die 10 unendlich zahlreicher in als das
wirkliche ſamt Geldſurrogaten, ird der Zin  8 berechnet, nicht direkt Ur
das Geld; eil aber 0 viele zinstragende Unternehmungen und Scheine (Staats
obligationen, Aktien, Kreditpapiere U. umlaufen, daß jedes bare eld 6a
ſogar ganz leine eträge zinstragende ertſcheine vertauſcht oder ii
parkaſſen zinsbringend verwertet werden önnen, was 10 auch tatſächlich He⸗
chieht, eshalb I veute ſtets der äußere Titel de uCruM CESSanS, der
ſogar zum damnum8 verden kann, ein Di  C8 iſt der ganz natür
liche Grund der en Saſch s auf Einzelfragen geängſtigter Gewiſſen
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Hier liegt alſo keine allgemein geltende Lehre vor, welche 5 geben die Kircheſich vorbehalten hat für eine Zeit, wo ihre Entſcheidung Opportun ſein wir
Die Kirche braucht alſo wahrlich nicht mit der irrigen Behauptung ver—

teidigt u werden, daß das Geld ſeine Natur oder auch ſeine Aufgaben
verändert hätte

Wenn Schrijvers den Uebergang von den Ewiggeldern, den Pfandgütern,
XI der modernen Hypothek einerſeits, andererſeits die Anteilnahme Unter—
nehmungen mit Gewinnanteil, 3u dem zweiten Kontrakt, mit Verſicherung de  8
fixen Einkommens bei Aufrechterhaltung der Verluſtgefahr, bis Jum ſogenannten
und ielfach bekämpften (ſiehe Sixtus V. Trippelkontrakt, in dem auch die Ver
ſicherung gegen erluſt des Einſatzes (vorgeſtreckte oder inveſtierte Kapitalien
ſtipuliert wird, berückſichtigt hätte, ann 6 CETL die Entwicklung V  Ur
modernen Zinswirtſchaft, ganz unabhängig vom mutuum und ohne Ver
änderung der Natur de Geldes, erkennen können. Die Ausdehnung dieſes W  rippel
kontraktes auf die geſamte Einzel— und Volkswirtſchaft macht es, vie geſagt,
dem Gelde möglich, Iimmer einen entgehenden Gewinn nachzuweiſen

Allerdings verwirft Benedikt XIV un ſeiner Bulle VIX perveni die An
ſchauung, daß die äußeren Titel ich immer vorfinden ſollen. Die Kirche hat auch
dieſe V  &  ehre nicht aufgegeben, ſie hatte aber nicht die Macht, die überſtrömende
Flut aufzuhalten. Deshalb gibt ſie heute den Gläubigen Vorſchriften, wie
ſie ſich inter den ihr nicht geſchaffenen Verhältniſſen V benehmen haben,

ihr Gewiſſen rein 5 erhalten. Der verehrte Autor braucht alſo gar nicht
bis aufs Mittelalter hinaufzuſteigen. Die Bulle VIXV pervenit amm Us der
Mitte de Jahrhundertes und noch un den 2 Jahren de  8  8 19 wieſen die
Antworten auf Gewiſſensfragen wegen Zinsnehmens auf dieſe Bulle hin. Erſt
als das Zinsnehmen ſich derart verallgemeinert atte, ſo daß tatſächlich das
UCrum uimmer V erweiſen war, trat die Formel ein, daß die Ge⸗wiſſen bis 5 weiterer Entſcheidung nicht 3u beunruhigen ſeien.

ſchließlich geſtattet, noch einige der verbeſſerungsfähigen Puntte
iun dem gewiß ehr verdienſtlichen „Manuel“ zu erwähnen. 6 U. 11 An die
Einteilung und die Einreihung der einzelnen Materien dürfte wohl eine ver—
beſſernde Hand gelegt werden 6 Nicht 0 die Ehrli  Ei (honnéteté
als die Gerechtigkeit wird durch die Moralgeſetze beſtimmt. 7
iſt ſinnverwirrend, das Wort Sozialiſt anders als für Sozialdemokraten an
zuwenden. Allerdings bar früher von Katheder— und von Staatsſozialiſten die
Rede Bezeichnungen, die wohl der Schule des laissez faire gerne gebraucht
vurden Das iſt ein glückli Üüberwundener Standpunkt; gar von chriſtlich ge
nannten Sozialiſten, anſtatt von Chriſtlichſozialen 5  U reden, kann 3u gewaltigen
Mißverſtändniſſen führen. 11 4e Beurteilung der Werke Liberatori
und de Pascal  8 ürfte doch nicht richtig ſein. Beide verden das verwerfen,
Was Schrijvers ſelber auch 5 verwerfen cheint, da nämlich neben der
Sittenlehre eine dieſer unabhängige Volkswirtſchaftslehre beſtehen könne,
welche nach Roſſi Meinung erſt bei der praktiſchen Anwendung ich bei der
Sittenlehre Rat erholen Hier auch der un Qm Platze ſein, daß

40) der biedere ſelige Dr. Schäffle aus der Geſellſchaft der wirklichen Sozia⸗
liſten ebel, Liebknecht II entlaſſen werde, un der 5* ſich gewiß ehr Uun⸗
gemütlich Uhlen würde. 35 obn Proudhon wäre einer ſeiner Haupt⸗
gedanken: Le pret gratuit, 5 erwähnen geweſen hätte al ein
wichtiges Mittel angeführt verden ſollen, den Maſchinenbetrieb dem Handwerk

ermöglichen. Hier ſei bemerkt, daß der Autor owohl dem Bauernſtand, als
em eigentlichen Handwerk und em Detailhandel u wenig Aufmerkſamkei
ſchenkt 99 Q8 Kapital, im uInne der Arbeitsmittel, die der Erſparnis
4 verdanken ſind, genommen, teilt ſich enn un feſtes Xe un veränderliches
Variable), das ſind namentlich die 3 verarbeitenden offe, dann umlaufendes
(Circulant), das iſt das Geld und ſein Erſatz Schrijvers aßt (S beide
etzteren Arten in eine zuſammen, trotz ihrer gan verſchiedenen Funktionen.
Wenn ich nicht irre, ar Marx der erſte, der dieſe, den tatſächlichen Verhält
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niſſen entſprechende Scheidung angenommen hat — 109— u die Wälder,
Wein⸗, Obſt und Gartenbau mn der Induſtrie-Agricole überſehen vorden.
6³² —192 Niemand wird die Enzz  E Rerum (1891) er chätzen als
ich tue, aber die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation E unvollkommen ſie
bar 236 Schrijversbeſtand in Oeſterreich ſchon ſeit dem 90  ahre 1883
führt als Geſchäfte der Banken hier nicht QANn ihre großen wirtſchaftlichen nter⸗
nehmungen Produktion, Warenhandel und Transport Dinge, die allerdings
V eigentlichen Bankgeſchäft nicht 3u rechnen ind), während doch 109
Punkt von der Konzentrierung der Konſumartikel durch die Banken als gewiſſer⸗
maßen hren Aufgaben gehörend, Pte ich laube irrtümlicherweiſe, ſpri

E  U iſt nicht richtig, daß Erfindungen (travaux d'invention) durch
Ehre 26 elbhn⸗ verden Gerade heute verden die Tinder— und Urheberrechte
immer mehr auch international geſchů (Patente, Markenſchutz, auch rheber⸗
rechte für Schriftſteller). Allerdings wird der Unternehmer den wirtſchaftlichen
Vorteil haben, in dieſem wird aber der wirtſchaftliche W  V  Fert der Erfindung ſeinen
＋ finden. Uch iſt die ꝗ

——

dee nicht richtig, die Erfindungen den Gelehrten
zuzuſchreiben. In großer Teil der allerbedeutendſten Erfindungen iſt auf prak
iſchem Wege auch von einfachen Arbeitern gemacht borden. S 315ff. AauX
de TCVCSU enthält ſehr geſunde Anſchauungen, die aber N Wert gewinnen
würden, venn die Anlage ſuchenden Kapitalien die eben damit aufhören,
zirkulierend 5 ſein obn dem zur Zahlungsausgleichung (Kauf, Wechſel
Giro 2c.) benützten eigentlichen zirkulierenden Kapitalien zuerſt getrennt behandelt
würden. Hiebei ſei neuerdings (ſiehe 99) auf die Bedeutung hingewieſen, die
dem variablen Kapital zu verarbeitende Stoffe 26, unterſchieden vom 5  irku
lierenden, mn der Volkswirtſchaft zukommt. Schrijvers würde aher gut bei
der zweiten Auflage arauf Rückſicht 0 nehmen. 327 Inter Sweating-
Syſtem wird peziell die Ausbeutung der Arbeiter durch einen Unter-Unternehmer
verſtanden. 2 E  O ſchein wohl übertrieben V ſein, em Unternehmer
ſchon deshalb eine Entſchädigung zuzuerkennen, eil C. Erſparniſſe 2  U 16
Produktion verwendet, ſtatt ſie 3u konſumieren. Er handelt 10 nicht aus Groß
mut, ondern im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe. 80 ihm, nach⸗
zuleſen, was Laſſalle Üüber den Entbehrungslohn chreibt.) 344 Die An
merkung iſt unverſtändlich, weil die Steuer entweder progreſſiv oder proportional
iſt Die Proportionalität als eine Zwiſchenſtufe anzunehmen, iſt daher aus
geſchloſſen, waäre denn, daß die überlebte Kopfſteuer mit einbezogen wurde
6⁰² 346 Der weſentliche Unterſchied zwiſchen direkten und indirekten Steuern iſt
nicht genau angegeben. Auch ſollten die verſchiedenen Abgaben (Taxen, Stempel
U. dgl.) nicht überſehen verden. 351 Das Staatsbudget ſowie Über⸗
Qu die Staatswirtſchaft vürde wohl eine etwas ausführlichere Beſprechung
vertragen.

Zum  * Schluſſe ſei noch hervorgehoben, daß das beſprochene Werk ſeiner
geſunden Anſchauungen Wegen, die auf einer feſten moralt  en Aſt beruhen,
beſtens empfohlen verden kann.

iehofen (N.⸗Oe.) Franz Graf Kuefſt eun

Neueſte Bewilligungen oder Entſcheidungen in Hachenäſſe
Von Franz Beringer 4 Konſultor der heiligen Kongregation der äſſ

in Rom
1. er den toties-quoties-Ablaßz An Allerſeelen, welchen

Man laut Dekret der Ablaßkongregation vom 2 Februar 1907 In en
Benedi  inerkirchen oder vermittelſt der Jubiläumsmedaille des
eiligen Benedikt In jeder anderen Kirche gewinnen kann, iſt un
dieſer Zeitſchrift (1907, eingehend ert  E worden Kurz gefaßt


